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 E
pluribus unum, erst aus vielen entsteht ein Ganzes. Das steht zur 
Erinnerung auf jeder Vierteldollarmünze. Von dieser Idee lässt sich 
auch ein kleines Magazin wie das unsrige leiten, dessen 24. Aus-
gabe Sie in Ihren Händen halten. Annähernd einhundert Autoren 

haben in den ersten sechs Jahren der BAHNEpoche Wissen vermittelt, 
Talent ausgespielt und Begeisterungsfähigkeit an den Tag gelegt.

Was machen sechs Jahre von 2017 Jahren des Herrn aus? Den viel 
zitierten Flügelschlag eines Schmetterlings? Sagen wir es lieber so: 

Erfahrungen an Eisenbahnjahren der Gäste unserer Redaktionsfeier 
am 4. August in Hamburg auf (siehe Foto rechts), dann müssten wir 
ziemlich genau auf 2017 kommen. Freilich sind unsere Jahre von 
heute an auf die jüngste Vergangenheit komprimiert. 

Das 20. Jahrhundert war geprägt von Kriegen, Grenzen, Techno-
logiesprüngen – und von neuen Freizeitphänomenen, zu denen nicht 
zuletzt unser Hobby gehört. Die BAHNEpoche versucht das alles 
mitzunehmen. Sie ist wie ein Zug, der die weiten Strecken der Zeit 
durchdampft. Vom Gestern ins Heute. Oder, wie es ein Leser zur 
Sommerausgabe bemerkt hat: „Von Westerland über Wünsdorf bis 
in den Wüstensand.“

Vor 40 Jahren hieß es in Westdeutschland Abschied nehmen. 
Von einem Symbol seit dem ersten Tag der deutschen Eisenbahn.
Schlussakkord und Vorhang. Sie war die auffälligste Akteurin. Sie 
hat die Bühne verlassen. Das alltägliche Schienentheater in der 

BAHNEpoche-Reporter Fritz Wolff und 
Hendrik Bloem sind den Geschehnissen des letzten Einsatztages und 
den Wochen und Monaten zuvor entlang der Emslandstecke einmal 
gründlich nachgegangen. Sie trafen sich mit den sich guter Gesund-

der Bundesbahn bedeutet hat.
Untrennbar mit dem Wasserbedarf ihrer Lokomotiven standen 

die turmförmigen Behälter der Eisenbahn. Im Anschluss an Marc 
Schnells Beitrag, in dem er die Entwicklung, Bau-Typen und -Mate-
rialien der Wassertürme vorstellt, bitten wir Sie, liebe Leser, uns mit-
zuteilen, wo sich in Ihrem Umfeld noch diese „standhaften Typen“ 

Ausgerechnet unser Land, das sich als Vorreiter im Kampf gegen 
den Klimawandel versteht, versagt im Schienengüterverkehr kläg-
lich. Darauf weist Joachim Seyferth in einem Essay hin, das sich 
auf behördlich-statistische Angaben stützt. Im Zentrum Europas, das 
eine stets wachsende Menge Menschen, Waren und Informationen 
berührt und durchkreuzt, macht der Verkehr immer mehr Probleme. 
Weil Deutschland es zulässt, dass immer mehr Güter per Lkw statt 

zunehmend über das Internet Waren bestellen, deren Zustellung aus-
schließlich auf der Straße erfolgt. Und weil immer mehr Bürger riesi-
ge, vor Kraft strotzende Autos fahren, vor kurzem noch mit Vorliebe 
Diesel. Zusammengenommen kann man das ebenso als Glaubenssatz 
wie als anhaltende Befürchtung annehmen.

Im östlichen Teil Deutschlands stand das größte Expeditionskorps, 

Panzern, Atomraketen, weitreichenden Bombern und allem Drumher-
um. Wann ist es in der Geschichte jemals vorgekommen, dass Besieg-
te den Siegern beim Packen wohlwollend zuschauen durften und die 
Heimreise gerne bezahlt haben? Staunen wir also darüber in Christian 
Bedeschinskis Beitrag, der unsere Tri-
logie über die Russenzüge in Deutsch-
land abrundet.  Herzlich Ihr
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Treffen in Emden. Für unsere Titelgeschichte haben die letzten 
Dampflokpersonale aus dem Herbst 1, Hermann Dierksen, Horst 
Foege (links), Johann Ringering (stehend) und Hans-Heiner Gröning 
(rechts), den Autoren Fritz Wolff (.v.l.) und Hendrik Bloem (.v.r) 
stundenlang erzählt und manches Geheimnis gelüftet.

Treffpunkt Oberhafenkantine. Drittes familiäres Beisammensein 
von Autoren, Mitstreitern, Verlag und Herausgeber der BAHNEpoche 
in Hamburg, unweit des oben links am Bildrand noch erkennbaren 
Hauptbahnhofs. Ein schöne Gelegenheit, Freude und Dank darüber 
zum Ausdruck zu bringen, dieses Magazin zusammen zu machen.

TITELFOTO: BERTRAM KÖSLER (redaktionell bearbeitet bzw. koloriert)
FOTOS SEITE 3: ARMIN SCHMOLINSKE, SAMMLUNG HENDRIK BLOEM

WILLKOMMEN             
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Ein Ausdruck der Trauer. Im Trubel der zum 
Finale des Bundesbahn-Dampflokeinsatzes verkeh-
renden Sonderzüge erscheinen zwei Herren – dunkel 
gekleidet mit Zylinder und weißen Handschuhen –, 
montieren einen Trauerkranz an die  11-1 und 
postieren sich kurz dazu (Emden, .1.). Gibt es 
Aufnahmen, die das Dampf-Aus und die damalige 
Gefühlswelt der Enthusiasten deutlicher zeigen? 
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einer Schnellzugmaschine der 
BR 03 im Maßstab 1:10, das 
1935 von Auszubildenden des 
RAW Braunschweig angefertigt 
wurde. HORST BASCHLIK (BERLIN)

Das Bild von Bodø in Ihrem 
Interrail-Artikel erinnert mich 
an unsere Interrailtour anno 
1980 quer durch Skandinavien, 
bei der ich den buchstäblich 
schwärzesten Tag meines Hob-
bydaseins erlebte. Wir waren 
gerade auf der Flåmsbana (s.a. 
BE 18) unterwegs. Am Kjosfos-
sen-Wasserfall verließ ich den 

Zug und machte beiliegendes 
Bild von dem NSB-Altbau-
triebwagen (Bj. 1934). Dann 
wollte ich weiter nach Myrdal, 
aber der (letzte) Zug ließ mich 
stehen. Also wurde ich samt 
Ausrüstung zum Streckenläufer 
unter extremen Bedingungen. 
Zur Orientierung in den Tun-
neln hielt ich mittels schlei-
fendem Schuh (Märklin lässt 
grüßen) Schienenkontakt. So ti-
gerte ich im Kreislauf durch den 
stockdunklen Kehrtunnel. Nach 
endlosen 4 ½ km in absoluter 
Dunkelheit erblickte ich mit 
heraushängender Zunge endlich 
wieder das Licht der Welt. Ge-
lohnt hat es sich trotzdem.

TIBOR R. BURGHARDT (NOTZINGEN)

Hatte heute so viel vor und 
dann habe ich bis gerade 16.30 
Uhr die neue BAHNEpoche ge-
lesen. Ein Artikel spannender 
als der nächste. Nur ein kleiner 
Hinweis zu Seite 24 „Erste Pro-
jekte“: Der Versailler Vertrag 
datiert nicht vom Januar 1919, 
sondern wurde am 28. Juni 
1919 von Deutschland unter-

auch nicht aufgrund des Versail-
ler Vertrages an Dänemark; die-
ser sah vielmehr eine Volksab-
stimmung vor. Erst am 15. Juni 
1920 wurde Nordschleswig 
nach Festlegung der Grenze in 
Dänemark integriert. Dänemark 
hatte nach dem Versailler Ver-
trag Anspruch auf Überlassung 
von Fahrzeugen der ehemals 
Preußisch-Hessischen Staats-
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Eine Zeitschrift, so ganz anders, als jene der sich gegenseitig mit vielen Schlagworten überschlagenden Berichte.

Leserbriefe und Kommentare zur BAHNEpoche

Mein (Eisenbahn-)Freund äußert sich 
über den Inhalt eines Ihrer Heft e in 
Stichworten wie folgt: Verblüff ung über 
die Fülle des Materials, Frage nach den 
Fundorten der interessanten Photos 
bzw. dem Auft reiben der Menschen, 
die noch aus eigener Anschauung von 
hochinteressanten Begebenheiten, Be-
gegnungen usw. zu berichten vermögen: 
„Bei so viel Arbeit und Qualität müsste 
der Ladenpreis einer solchen Dokumen-
tation eigentlich viel höher sein.“ Ver-
gessen Sie es bitte ganz schnell wieder!

ROLF SCHLAFKE (BOCHUM)

HERMANN HELESS (WIEN) 
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Adieu, deutsche 
Schlafwagen!

Mit DVD!

Als früherer Auszubildender des 
ehemaligen DB-Ausbesserungs-
werkes AW Opladen las ich mit 
großem Interesse den Artikel 
von Hendrik Bloem über Chris-
tian Ernsts Lehrlingszeit im AW 
Braunschweig. Auch wir durften 
noch Anfang der 1990er Jahre in 
der ersten Zeit in der Lehrwerk-
statt U-Stähle feilen und haben 
dabei auch viel Ausschuss pro-
duziert. Schwere Übungen gab 
es durchaus, wie etwa das Mei-
ßeln oder das Schmieden. Mein 
Ausbildungsmeister Uli W. 
schwärmte von früheren Zeiten, 
als man als Lehrling noch Werk-
zeuge herstellen durfte. Wir 
hingegen hatten in Opladen die 
große Ehre, eine klobige Ran-
gierlok der Baureihe V 60 nach-
zubauen, wobei zum Beispiel 
der gefeilte U-Stahl als Vorbau 
diente. Es mag sein, dass man 
in Braunschweig und anderen-
orts stur nach dem Motto „Eisen 
erzieht“ ausbildete, indem man 
die Auszubildenden auf das rei-
ne Funktionieren – „Wochenlan-
ge Arbeit war dahin“ – abrichte-
te. Andererseits steht bei uns in 
Berlin im Deutschen Technik-
museum das exzellente Modell 

sowie 97 Personenzug- und Ge-
päckwagen. Der dänische Dele-
gierte Maskindirektør Floor er-
klärte aber am 21. Januar 1921 
im Anschluss an die Ausschuss-
verhandlungen in Berlin, dass 
die Dänischen Staatsbahnen die 
Übernahme deutscher Fahrzeu-
ge ablehne. Die DSB-eigenen 
Fahrzeuge – so Floor – würden 
den Verkehrsbedürfnissen der 
übernommenen Gebiete ge-
recht.

HANS-JÜRGEN WENZEL (KOBLENZ)

Nachlösekarte   
Korrekturen zur BAHNEpoche 

Zu dem Sudanartikel ist jetzt 
noch eine Fahrkarte aufge-
taucht. Die Reise nach Kosti 
erfolgte nicht wie im Artikel 
geschrieben in der 3., sondern 
in der 4. Klasse und wurde 
wegen der widrigen Umstände 
auch nicht bis Wau fortgesetzt. 
Keiner der vier Reisenden leg-
te besonderen Wert darauf, die 
schon bezahlte Strecke noch 
zurückzulegen, da jeder die 
Nase voll hatte und das Wei-
terkommen von Wau nach Sü-
den auf dem Land- bzw. Was-
serweg nicht möglich war.

GÜNTER HASLBECK (TEGERNHEIM) 
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Dass wir Eisenbahnfreunde ein 
Haufen bunter Vögel sind, ist 
mir ja schon längst bewusst. 
Auch gibt es uns Vögel in allen 

-
fan bis zu Straßenbahnfreun-
den. Ja sogar Güterwagen und 
Formsignale haben ihre Bewun-
derer. Dank der Ornithologen 
Ihres Magazins kenne ich jetzt 
eine ganz neue Spezies: Den 
Bahnhofsansagerinnenfetischis-
ten  (Heft 23, Seite 70). Hier 
möchte ich doch mal Leonard 
Nimoy alias Commander Spock 

zitieren: „Faszinierend“. Scha-
de eigentlich, dass Herr von 
Düffel damals keine Tonauf-
nahmen gemacht hat, denn im 
Gegensatz zu CDs mit „Dampf-
loksounds von 01 bis 99“ gibt 
es solch ein Medium nicht mit 
„Bahnhofansager/-innen von 
Aalen bis Zwickau“. Im selben 
Beitrag fand ich auch eine inte-
ressante Unterführungsbeschrif-
tung auf dem großen Bild (Seite 
74). Unter der Holsten-Werbung 
ist zu lesen: „Übrige Gleise“. 
Waren die beim Bahnhofsbau 

übrig und konnten da unten von 
den Reisenden für schmales Geld 
mitgenommen werden? Oder hat 
man sie in alter Modellbahnbau-
er-Manier in einem Karton mit 
der Aufschrift „Übrige Gleise“ 
für spätere Projekte eingelagert? 
Da unten? Wenn ja, dann nix 
wie raus mit den Dingern und ab 
nach Stuttgart . . . dort braucht 
man ja unterirdisches Gleisma-
terial. Fragen über Fragen, aber 
ich bin sicher, Antworten gibts 
genügend in der BAHNEpoche.

JÜRGEN HÖNES (PFAFFENHOFEN)

Da stand ich nun an einem 
Sommernachmittag im Bahn-
hof Westerland vor dem Regal 
mit den Eisenbahnzeitschrif-
ten. Aufgefallen war mir die 
BAHNEpoche schon öfter, aber 
als Freund eher des aktuellen 
Bahnbetriebes habe ich bis-
lang noch nicht zugegriffen. 
Eine bevorstehende Zugfahrt, 
zurück aus dem heimischen 
Norden ins württembergische 
Exil, und das Titelthema „Hin-
denburgdamm“ (wie passend 
an diesem Ort!) förderten 
meine Kaufentscheidung. Was 
würde mich erwarten in einer 
Zeitschrift, die „Bahn Epo-
che“ heißt? Eine „Damals-in-
Crailsheim“-Romantik, in der 
die rauchgeschwängerte Erin-

damaligen Bahn-Zeit freund-
lich-verklärend überdeckt? Ein 
gegenseitiges Schulterklopfen 
oder die Selbstdarstellung ei-
nes Zirkels altgedienter, in fo-

Ehren ergrauter „alter Män-
ner“, deren hobbymäßige Evo-
lution 1977 oder 1988 ein Ende 
fand, als die letzte planmäßige 

einer deutschen Staatsbahn ih-
ren letzten Schnaufer tat?
Und dann: ich traf auf Themen, 
die in meine eigene, selbst mit-
erlebte Bahn-Epoche fallen. 
Ich traf auf V 200 (Ost und 
West). Auf die sowjetischen 
Militärzüge in der DDR. Bin 
ich nun alt, wenn ich meine 
persönlichen Erinnerungen 
in einer Zeitschrift wie der 
BAHNEpoche -
de? Mit Texten und Bildern 
in faktischer Rationalität, aber 
dennoch mit der nötigen Pri-
se Emotionalität? In der ich 
„meine Bahn“ aus Zeiten von 
Bezirkswochenkarten, Tram-
per-Monats-Tickets und Inter-
rail entdecke? Im Marketing-
Sprech würde man vielleicht 
– und ziemlich unemotional 
– sagen, dass ich mich von 
den Artikeln mitgenommen 
fühlte. Ein Potpourri aus drei 
Traktionen, aus einem geo-

-
land über Wünsdorf bis in den 
Wüstensand. Kurzweilig, mit 
Leidenschaft und Fachwissen 
verfasst.

HEIKO FOCKEN (SINDELFINGEN)

Anbei ein Foto von einem Zuglaufschild für russi-
sche Militärangehörige, für die hier in einem Wagen 2 
Abteile freizuhalten waren. Unten ist ein Kürzel vom 
Bw Aschersleben, von da stammt auch das Schild. Ich 
schätze es auf Ende vierziger, Anfang fünfziger Jahre, 
wegen der angenieteten Befestigungshaken.   

ANDREAS RASEMANN (FREIBERG)

Am 4. Oktober 1990, am Tag nach dem Beitritt 
der Deutschen Demokratischen Republik zur 
Bundesrepublik Deutschland, entstand mein 
Schnappschuss von 41 1185. Seine ursprüngli-
che Absicht war lediglich, diese Lok mit ihrem 
P 5033 Weimar–Saalfeld im Rahmen des ersten 
gesamtdeutschen, von Robin Garn organisierten 

zu würdigen weiß ich ihn jedoch erst nach Lektü-
re der Artikelserie „Rote Armee auf Achse“. Gor-

batschows Politik von Perestroika und Glasnost 
hatte nicht nur die erwähnte deutsche Einheit zur 

der Sowjetunion, und bereits im Dezember 1991 
wurde an ihrer Stelle die neue Gemeinschaft 
Unabhängiger Staaten (GUS) gegründet. Diese 
Aufnahme zeigt daher eine meiner letzten Be-

Deutschen Reichsbahn mit Angehörigen der So-
wjetarmee. PROF. DR. JÜRGEN COURT (KÖLN)

Leserfotos russischer Militärzüge

Grüne Züge für die Rote Armee: Ankunft der Züge aus Magdeburg und Dresden in Frankfurt/O. (.11.). 
 HEIKO FOCKEN
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 K
ürzlich erhielt ich eine Suchanfrage 
nach dem Aufnahmeort eines Fotos 
von Gerhard Illner. Das Foto zeigt 
einen Personenzug, geführt von 

86 143, auf einer zweigleisigen Mittelge-
birgsstrecke im Jahr 1955. Ich wurde im 
Bildarchiv, das ich nach dem Tod meines 
Vaters Günter Meyer weiterführe, bei der 
SZ fündig. SZ ist das sächsische Strecken-
kürzel für die Bahnstrecke Schwarzenberg 
(Erzgeb) – Zwickau (Sachs) Hbf, der ersten 
und wichtigsten Bahn des Erzgebirges. Ein 
ergänzendes Foto von 1973 zeigt die Be-
gegnung zweier Lokomotiven in einem 
Einschnitt, dahinter die Straßenbrücke der 
B 93 in der Ortschaft Silberstraße, die seit 
1999 Ortsteil von Wikau-Haßlau ist. Von 
dieser Brücke aus könnte das Illner’sche 
Foto gemacht worden sein. Aber wo ist die 
Brücke, unter der der Zug durchfährt? Eine 
von meinem Vater 1968 angefertigte Skiz-
ze brachte die Lösung: Es ist eine Brücke 
bei km 28,6 SZ. Landwirtschaftsfahrzeuge 
nutzten sie, um auf die Wiesen zwischen 
Mulde und Bahnstrecke zu gelangen. Seit 
zwei Jahren ist die Brücke am Heuweg ge-
sperrt und sollte abgerissen werden, bleibt 
aber nun doch ungenutzt stehen. Es entstand 
2017 die „Vergleichsaufnahme“ mit einem 
„Zug“ der Erzgebirgsbahn.

Im Kurzabriss der Streckengeschichte 
stütze ich mich auf ein Manuskript mei-
nes Vaters anlässlich des 125-jährigen 
Jubiläums der SZ-Linie: 1854 wurde die 
Staatskohlenbahn von Zwickau zu den 
Schächten in Bockwa und Cainsdorf er-
öffnet. Ein Jahr danach genehmigte der 
Sächsische Landtag den Bau der „Ober-
erzgebirgischen Eisenbahn“ über Aue nach 
Schwarzenberg. Bis Cainsdorf benutzte 
man die schon vorhandene Strecke. Am 
11. Mai 1858 fuhr dann der Festzug. Um 
1900 wurde die Strecke zwischen Zwickau 
und Aue zweigleisig ausgebaut. In Silber-
straße durchschneidet die neue Trasse eine 
Erhebung und verkürzt die Strecke. Die 
alte Trasse, die um den Berg herumführte, 
diente von Wiesenburg aus als Anschluss-
gleis für die Zwickauer Kammgarnspinne-
rei, während der Anschluss für das Email-
lier- und Stanzwerk Blätterlein schon vor 
dem Haltepunkt Silberstraße abzweigte. 

Reparationsleistungen an die Sowjetuni-
on zum Opfer. Mit dem vorerst letzten 
großen Berggeschrei, dem Uranbergbau 
der Sowjetischen, seit 1954 Sowjetisch-
Deutschen Aktiengesellschaft Wismut 
wurde das zweite Gleis wegen der unerhört 
gestiegenen Verkehrsanforderungen 1949 
wieder eingebaut, die restliche Strecke bis 
Schwarzenberg und darüber hinaus bis Jo-
hanngeorgenstadt (sächs. JS-Linie) sogar 

wurde erwogen.

Zum Zeitpunkt der Illneraufnahme 
1955 verkehrten zwischen Zwickau und 
Aue bzw. Schwarzenberg laut dem amtli-
chen Kursbuch der Deutschen Reichsbahn, 

Winterfahrplan gültig bis 21. Mai 1955, 
täglich folgende Zugpaare: 1 D-Zug, 2 
Eilzüge und 12 Personenzüge, dazu noch 
12 Schichtarbeiterzüge (je 4 Züge mit 10 

Silberstraße an der SZ

Regler zu! Die von Aue kommende und dort beheimatete  1 rollt auf den Hp Silberstraße zu.
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bis 20 Minuten Abstand „vorwiegend für 
Zeitkarteninhaber“ und ohne Gepäck- oder 
Fahrradbeförderung). Diese kamen zu den 
drei Schichtwechselzeiten von Zwickau 
Hbf und beförderten die Wismutkumpel 
nach Schneeberg-Niederschlema zu ihren 
Schächten. Der Güterverkehr umfasste 
nach den mir vorliegenden Buchfahrplä-
nen etwa 20 Zugpaare.

2017 ist das Verkehrsaufkommen wie 
folgt: Der Streckenfahrplan Zwickau-Aue-
Johanngeorgenstadt, gültig bis 09.12.2017 
weist 19 Regionalbahnfahrten von Zwi-
ckau nach Aue am Tag im Stundentakt 
auf. Die Erzgebirgsbahn fährt mit Nahver-
kehrstriebzügen Siemens Desiro Classic 
der DB-Baureihe 642.

Der Güterverkehr durch DB Car-
go beschränkt sich auf vier Übergaben 
pro Woche: Zweimal von Zwickau über 
Schwarzenberg nach Grünstädtel zu einem 

Schrotthändler. Auf der Rückfahrt wird die 
Nickelhütte Aue bedient. Und zwei Über-
gaben von Zwickau nach Cainsdorf zum 
Zwickauer Sonderstahlbau als Nachfolger 
der Königin Marienhütte. 

Die Firma Blätterlein mit ihrem Bahn-
anschluss in Silberstraße wurde 1972 ge-
schlossen. Nach der Nutzung durch die 
Kreisstraßenmeisterei und nach der Wende 
durch Baubetriebe wurden die Gebäude 
abgerissen und das Gelände im Frühling 
dieses Jahres planiert.

als Zwickauer Kammgarn GmbH und hat 
nach Stellenabbau jetzt wieder 275 Mitar-
beiter. Der Gleisanschluss wurde bis etwa 
1993 benutzt. Der Gleisverlauf ist noch 
erkennbar, einige Schwellen liegen noch. 
Die Weiche wurde mit der Streckensanie-
rung entfernt. Alle An- und Auslieferungen 
erfolgen über die Straße.

1999 begann die Sanierung der Strecke 
Schwarzenberg-Zwickau. Von Schwarzen-
berg über Aue bis Schlema liegt nur noch 
ein Gleis, jetzt aber mit etwas größeren Ra-
dien. Viele Empfangsgebäude stehen leer, 
die meisten Bahnhöfe sind zum Haltepunkt 
herabgestuft, aber immerhin gibt es ein 
modernes Wartehäuschen pro Seite! 

Zum Schluss noch eine Anmerkung zum 
Namen Silberstraße. Er bezeichnet einmal 
den Ort an der SZ. Gleichzeitig führt aber 
auch eine Ferienstraße, die Sächsisch-Böh-
mische Silberstraße von Zwickau aus durch 
den Ort, weiter durchs Erzgebirge bis nach 
Dresden, mit Abzweig nach Ostrov/Schla-
ckenwerth in Böhmen. Mit dem Zug geht 
das auch: von Zwickau über Silberstraße, 
Aue, Schwarzenberg, Johanngeorgenstadt, 
Karlovy Vary/Karlsbad bis Ostrov/Schla-
ckenwerth in knapp vier Stunden.

MANFRED MEYER
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Silberstraße

Regler auf! Der in Silberstraße (mit  11) anfahrende P 1 aus Werdau begegnet einem von  11 gezogenen Leergüterzug (. März 1).

Im Takt.   als RB  nach Zwickau unterfährt die B , auf der der Fotograf am ..1 steht, dessen Vater 1 die Örtlichkeiten zeichnete.




